
Liebe Freunde und Freundinnen der Demokratie, liebe Freunde der 

Vielfalt und Freundinnen der Freiheit, die alle mitnimmt und niemanden 

zurücklässt, herzlich willkommen in der glücklichsten Stadt 

Deutschlands. In Erfurt. Zum Fest der Demokratie. 

Mein Name ist Tabea Schwarzkopf.  

Ich wurde in Dresden geboren, habe 15 Jahre in einer Diktatur, gelebt. 

Einer der glücklichsten Momente meines Lebens war der Fall der Mauer 

als Ergebnis einer friedlichen Revolution in der DDR. Die Freiheit und die 

Demokratie, die wir damals gewannen, steht jetzt zu verteidigen. 

Ich spreche heute hier als Vertreterin des Evangelischen Kirchenkreises 

Erfurt. Ich bin aufgeregt. Weil das, worum es gerade geht, so viel ist. 

Freiheit. Demokratie. Vielfalt. Mitmenschlichkeit. Frieden. Alles, was mir 

wichtig ist. Und noch etwas: Die Liebe. Die Liebe zum Nächsten. Wer ist 

mein Nächster? Mein Nächster, das ist meine lesbische Cousine, mein 

syrischer Arzt, meine geistig behinderte Schwester und der afghanische 

junge Mann, der die Pakete liefert. Mein Nächster ist aber auch der 

Mann, der seit Corona nicht mehr klarkommt und jetzt die AfD wählt. 

Zumindest sagt er das. Jesus sagt, ich soll ihn lieben. Ich soll meinen 

Nächsten lieben. Und:  Ich soll auch meine Feinde lieben. Das ist 

schwer.  

Ich möchte Euch heute sagen: Wir dürfen uns niemals vom Hass 

anstecken lassen. Bleibt in der Liebe. Man kann Nazi-Parolen furchtbar 

finden, man muss es sogar und man muss sie ablehnen und dagegen 

argumentieren. Man kann und muss auch eine rechtsextreme Gesinnung 

ablehnen und ihr widerstehen. Das machen wir gerade.  

Aber den Rechtsextremen selber sollen wir nicht hassen. Herrn Höcke 

zum Beispiel. Ich liebe ihn nicht. Ich schaff es einfach nicht. Aber hassen 



muss ich ihn auch nicht. Hass macht uns hässlich. Die Liebe richtet auf. 

Liebe macht schön! 

All you need is love. Sangen die Beatles. Was wir brauchen ist Liebe. 

Auch zu denen, die sich unendlich irren. Die so unglaublich falsche 

Wege gehen. Den unsinnigsten Nachrichten glauben. Können wir sie 

zurücklieben? Zurück zu einem freundlichen Miteinander? 

Wenn wir heute hier zusammen stehen, dann weil wir zu sagen haben: 

Hass ist keine Lösung. Spaltung ist keine Lösung. Ausgrenzung von 

Geflüchteten und Asylsuchenden ist keine Lösung. Ausgrenzung von 

Menschen aufgrund ihrer Sexualität ist keine Lösung. Nationales 

Gedöhns ist keine Lösung. Gewalt ist keine Lösung.  

Sondern: Love is the message and the message is love. Liebe zur 

Vielfalt. Liebe zur Demokratie, die kein einfaches aber das beste System 

für das Zusammenleben in einem Staat ist. Das nämlich, das 

Minderheiten schützt und Meinungsfreiheit gewährt und Teilhabe 

ermöglicht.  

Unser Grundgesetz sagt: Die Würde des Menschen ist unantastbar. In 

biblischer Sprache heißt das: Wir Menschen sind zum Ebenbild Gottes 

geschaffen. Wir haben eine unverbrüchliche Würde. Das gilt für alle 

Menschen. 

Ich verrate kein Geheimnis: Das Menschenbild der AfD und die Werte 

des christlichen Glaubens sind in keiner Weise miteinander vereinbar. 

Für Christen ist wichtig: Schutz für die Schwachen, Suche nach Frieden 

und Versöhnung. Bewahrung der Schöpfung.  

Mitten in Erfurt gibt es eine diakonische Einrichtung, in der Migrantinnen 

und Migranten Beratung finden, sich zu Sprachkursen und 



Integrationskursen anmelden können und über Ehrenamtsprojekte in 

Kontakt kommen mit Menschen, die Willkommenskultur leben. Es gibt so 

viele glückliche Geschichten zu erzählen, von Freundschaften, von 

kultureller Bereicherung, von Menschen, die hier gut angekommen sind, 

Fuß gefasst haben, sich wohl fühlen, eine Ausbildung absolviert haben, 

Arbeit gefunden haben, seit Jahren ins deutsche Sozialsystem einzahlen 

und unsere späteren Renten sichern. Wer sich die Alterspyramide 

anschaut, weiß, dass wir ganz sicher die vielen jungen Menschen 

geradezu brauchen werden. Ich denke, dass Weltoffenheit nicht nur eine 

Sache des guten Charakters ist, nicht nur Humanität oder Nächstenliebe, 

sondern realistische optimistische Zukunftsgestaltung nur weltoffen 

gehen kann.  

Der Historiker Timothy Snyder ruft in seinem Buch „Über Tyrannei“ dazu 

auf, demokratische Institutionen aktiv zu verteidigen. Er betont, dass 

Einrichtungen wie Gerichte, Zeitungen, Gewerkschaften oder 

Parlamente nicht von alleine überleben. Sie brauchen Verteidigung 

durch Engagement. Durch Aufmerksamkeit und Mitmachen. Zu den 

Institutionen, die verteidigt werden wollen, gehört auch unser 

Diakonische Einrichtung für ausländische Mitbürgerinnen am 

Wenigemarkt mitten im wunderschönen Erfurt, direkt an der malerischen 

Krämerbrücke. Es sucht Verteidiger.innen. Menschen, die mitmachen, 

fördern, sich engagieren.  

Selbst wenn Ihr Menschen, die sonst niemanden zum Reden haben, 

besucht, tut ihr etwas gegen den Rechtsruck, denn einsame, 

unglückliche, nicht wahrgenommene Menschen stehen eher in der 

Gefahr, sich von rechtsextremen Lügen einfangen zu lassen.  

Erfurt ist eine ökumenische Stadt. Katholische und evangelische 

Christen sind sich einig darin, dass Weltoffenheit und Menschenwürde 



und Willkommenskultur zu begrüßen und zu leben sind. In mehreren 

Kirchen der Innenstadt, beider Konfessionen, sind heute 

Veranstaltungen, die auch im Programm von Zusammen.Stehen 

erscheinen.  

ZB Evangelische Predigerkirche: Mittags 12.30 Podiumsdiskussion Bodo 

Ramelow, Kathrin Göring-Eckart, Carsten Schneider und Michael Hose 

Katholische Wigbert-Kirche: Ab 10 Uhr buntes Musikprogramm zum Fest 

der Demokratie. 

Ich möchte Euch und Ihnen danken für die Strapazen, die Ihr aufnehmt, 

um heute hier ein unübersehbares Zeichen zu setzen: Zusammenstehen 

für Demokratie, Miteinander, Vielfalt, Weltoffenheit, Mitmenschlichkeit. 

Ich sage herzlich willkommen und bleibt in der Liebe und liebt die 

Irrenden zurück.  

All you need is love.  

 

 


